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Versuche für Kabellegung vom Bund finanziell

unterstützt werden. Unsere Antwort
soll dieses Ersuchen erneuern, ferner soll
sie um rechtzeitige Mitteilung über die
Fassung des sog. Heimatschutzartikels
ersuchen und den Entwurf eines Meldeformu-
lares einreichen, auf Grund dessen der
Heimatschutz über alle projektierten Werke
rechtzeitig unterrichtet würde. - - In der
nochmals diskutierten Angelegenheit „Pro
Campagna" wird der Beschluss auf Zuwarten

aufrecht erhalten. — Die Anregung auf
Schaffung eines Vereinsabzeichens beliebt
nicht; dagegen soll eine Briefverschluss-
Marke des Heimatschutzes, auf Grund eines
kleinen Wettbewerbes, geschaffen werden. —

Der auf der Manegg bereits erstellte
Gedenkstein für Gottfried Keller belastet die
Zürcher Sektion mit einer unerwartet hohen
finanziellen Verpflichtung von 4 — 5003 Franken,

an die erst wenige hundert Franken
gestiftet sind. Der Aufruf, dem der
Zentralvorstand die Zeitschrift gerne einräumte,
hatte nicht den erhofften Erfolg; der
Vorstand beschliesst, an die Kosten des Steines
300 Franken zu geben und gleichzeitig die
Sektionen zur Zeichnung von Beiträgen
einzuladen. — Die Verkaufsgenossenschaft
SHS stellt, auf Grund rechnerischer Unter¬

lagen, das Gesuch um eine ausreichende
Subvention. Die SHS bietet gute
Aussichten auf künftige Entwicklung; in der
gegenwärtigen Krisenzeit arbeitet sie mit
Vermögensverminderung. In Anerkennung
der positiven Heimatschutzleistung der SHS
wird ihr ein mit bestimmten Auflagen
verbundener Beitrag von 2000 Fr. bewilligt,
wovon 1000 Fr. aus dem Legat
Schulthess-Rechberg und 1000 Fr. aus der Zentralkasse.

Sektion Bern. Das Jahresbott des bernischen

Heimatschutz hat am Sonntag den
29. Mai in Burgdorf und Lützelflüh stattgefunden.

Vor einem alten, schönen Speicher
in Goldbach bei Lützelflüh gab es ein
eigenartiges Intermezzo. Ein altes Bild von den
klugen und törichten Jungfrauen, das vor
100 und mehr Jahren ein Maler auf das Tor
dieses Speichers, vergi, den Artikel von
Pfr. E. Henzi, Heimatschutz 1920 Nr. 4,
geworfen hatte, gab Herrn Dr. Max Widmann
in Burgdorf die Idee zu einem ungemein
originellen Prolog mit dem Ende, dass die
gemalten Jungfrauen plötzlich in frühestem
Leben aus dem Speicher traten und mit den
Heimatschutzleuten von dannen zogen. —

Es war eine stimmungsvolle und genussreiche

Tagung.

Redaktion: Dr. JULES COULIN, BASEL, Oberer Heuberg 22.

JAHRESBERICHT
ÜBER DIE TÄTIGKEIT DER SCHWEIZ. VEREINIGUNG

FÜR HEIMATSCHUTZ IM JAHRE 1920.

Das Jahr 1920, über welches im folgenden berichtet werden soll, nimmt in
der Geschichte des Heimatschutzes keine besondere Stellung ein. Man ist in den
bewährten Bahnen weitergeschritten, hat früher Begonnenes fort- oder zu Ende
geführt, und Ansätze für zukünftige Arbeiten geschaffen. Schon die Tatsache, dass

sich der Vorstand nur dreimal in gleichmässigen Abständen versammelt hat, zeigt,
dass keine plötzlich auftauchenden, dringenden und für Sein oder Nichtsein unserer
Vereinigung entscheidenden Geschäfte vorlagen. Zu einem guten Teil freilich ist
das gegenüber früher so viel seltenere Zusammenkommen darauf zurückzuführen,
dass die Vorstandssitzungen nunmehr erheblich teurer sind und die Sparsamkeit
die Einschränkung erfordert. Die vortreffliche Vorbereitung der Sitzungen durch
unsern Obmann, häufig mit vorheriger Bekanntmachung der Geschäfte durch
Zusendung der bezüglichen Schriftstücke in Abschrift, ferner das nun schon durch
manches Jahr ungetrübte gute Zusammenarbeiten der Mitglieder des Vorstandes,
in welches auch die jüngeren Herren auf das freundlichste eingetreten sind,
ermöglicht eine gute Geschäftsführung auch in wenigen Sitzungen. Nicht als ob
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VersucKe tür Ksbellegung voni Lund tinan-
ziell unterstützt wercien, Onsere Antwort
soii clieses Lrsucben erneuern, terner soll
sie um rechtzeitige Mitteilung über clie

Lassung cies sog, OeirnatsciiutzartiKels er-
sucken und den Lntwurf eines Meldetormu-
lares einreichen, aut Orund dessen der
OeimstscKutz über alle projektierten Werke
rechtzeitig unterrichtet würde. — In der
nochmals diskutierten Angelegenheit „Lro
Lampagna" wird der LescKluss auf Zuwar-
ten aufreckt erkalten, ^ Oie Anregung auf
LcKaftung eines Vereinsabzeicbens beliebt
nickt; dagegen soll eine Lriefverscbluss-
Marke des OeimatscKutzes, auf Orund eines
Kleinen Wettbewerbes, gescbaffen werden, —

Oer aut der Manegg bereits erstellte Oe-
denkstein für Ootttried Keller belastet die
Zürcher Lektion mit einer unerwartet Koken
finanziellen VerpflicKtung von 4^5MJ Lran-
Ken, an die erst wenige Kundert LranKen
gestittet sind. Oer Aufruf, dem der Zentral-
vorstand die ZeitscKritt gerne einräumte,
Katte nickt den erkofften Lrtolg; der Vor-
stand besckliesst, an die Kosten des Steines
300 LranKen zu geben und gleicbiieitig die
Sektionen zur ZeicKnung von Leiträgen ein-
zuisden. Oie VerKaufsgenossenscKaft
SOS stellt, sut Orund reckneriscker Onter-

lagen, das OesucK um eine ausreickende
Subvention. Oie SOS bietet gute Aus-
siebten aut Künttige LntwicKIung; in der
gegenwärtigen Krisenzeit arbeitet sie mit
Vermögensverminderung. In Anerkennung
der positiven OeimatscKutzleistung der 8 bi 8
wird ibr ein mit bestimmten Auflägen ver-
dundener Leiträg von 2000 Lr. bewilligt,
wovon l(XX) Lr. aus dem Legat 8cKuIt-
Kess-l^ecKberg und MOO Lr. aus der Zentral-
Kasse.

Lektion öern. Oss ^akresbott des berni-
scben OeimstscKutz Kat am Lonntag den
29. Mai in Surgaor/ und I.itt?e/M/! »tätige-
tunden. Vor einem alten, sckönen Lpeicber
in c/s/u'bac/! bei LützelfiUK gab es ein eigen-
ärtiges Intermezzo. Lin altes Lild von den
Klugen und törickten Jungfrauen, das vor
IM und mekr Satiren ein Mäler auf das l'or
dieses LpeicKers, vergi. den Artikel von
Lkr. L. Oenzi, OeimatscKutz i920 Nr. 4, ge-
Worten Katte, gab Oerrn Or. Mäx iv'iÄmann
in Lurgdorf die Idee zu einem ungemein
originellen Lrolog mit dem Lnde, dass die
gemalten Jungfrauen piötzlick in trokestem
Leben aus dem Lpeicber traten und mit den
OeimatscKutzleuten von dsnnen zogen. —

Ls wsr eine stimmungsvolle und genuss-
reicke l'agung.

KeciaKtion: Or.1Ut.rI8 OOblblN, öASLb. Oberer Neuner? 22.

ffÜ« M ^«12 1920.

Oas )abr 1920, über welckes im koigencien bericbtet wercien soll, nimmt in
cier (Zescbicbte cles bieimstsckutzes Keine besonciere Stellung ein. ivlsn ist in cien

bewäbrten LsKnen weitergescbritten, bat trüber öegonnenes kort- ocler zu Lncle
gekükrt, uncl Ansätze kür zukünftige Arbeiten gescbakken. Scnon clie TatsacKe, class

sieb cier Vorstancl nur cireimsi in gieickmässigen Abslänclen versammelt bat, zeigt,
class Keine plötzlick auktaucbencien, ciringencien unci kür 8ein ocier NicKtsein unserer
Vereinigung entsckeiciencien OescKätte vorlagen. 2^u einem guten Teil kreilick ist
clas gegenüber trüber so viel seltenere Zusammenkommen ciarauk zurückzukükren,
class clie Vorstanctssitzungen nunmebr erbeblick teurer sincl uncl clie Sparsamkeit
clie LinscKränKung erkorciert. Oie vortrekkiieke Vorbereitung cier Sitzungen ciurcb
unsern Obmann, Käukig mit vorkeriger iZeKanntmacKung cier OescKäkte ciurck ^u-
senclung cler KezügbcKen 8cbriktstücKe in Abscbrikt, kerner cias nun scbon ciurck
manckes ^akr ungetrübte gute Zusammenarbeiten cier ivlitgiiecier cies Vorstancies,
in welcbes auck ciie jüngeren blerren auk cias kreuncilicbste eingetreten sinci, er-
möglickt eine gute OescnäktsküKrung auck in wenigen Sitzungen. Nickt sls ob
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nun immer nur eine Stimme obwalte und auf einen Bericht hin durch Neigen
des Kopfes die Übereinstimmung erzielt würde. Vielmehr besteht auch im
Vorstand wie in jeder lebendigen Gemeinschaft, zwar nicht über das Ziel, doch über
den Weg bisweilen ein grundsätzlicher Unterschied : wir haben Orthodoxe und
haben eine vermittelnde Richtung auch in unserer Mitte. Zu jenen gehören
diejenigen, welche immer und überall die ideale Forderung aufstellen und von ihr
nichts wollen abmarkten lassen, zu diesen wer nach dem Erreichbaren strebt und
deshalb zu Zugeständnissen und Verbindungen mit der Technik, welche Mittel
und Wege zu einer befriedigenden Lösung finden werde, bereit ist. Nicht jede
Frage ist natürlich geeignet, diesen Gegensatz zur Aussprache zu bringen, aber
eine war es doch im vergangenen Jahre, welche wie kaum eine andere ein Kampffeld

dafür abgab : nämlich ob das Urserntal in einem Staubecken untergehen dürfe
oder nicht. Die Strengen sagten : dieses Tal gehört zu den ältesten, für die Geschichte
der Eidgenossenschaft bedeutsamsten Landesgegenden. Sie beriefen sich auf Goethe
und seine köstlichen Schilderungen der Talschaft Ursern in den Briefen aus der
Schweiz (2. Abteilung). Sie spotteten über das zukünftige Wassergerinsel in der
Schöllenen ; verwahrten sich dagegen, dass eine wackere mit dem Grund und Boden
verwurzelte Volksgemeinschaft von der Scholle vertrieben werden soll und gaben
überhaupt ihrem Widerwillen gegen derartige, das überlieferte Bild der Schweiz
ohne zwingende Notwendigkeit umwälzenden Unternehmungen Ausdruck. Die
Freisinnigen wiesen auf die ungeheuren wirtschaftlichen Vorteile eines solchen Werkes
hin, denen sich der Heimatschutz nicht verschliessen dürfe, erklärten Andermatt
für einen durch mancherlei hässliche Gebäude bereils arg entstellten Ort, verkündeten

im Gegenteil, dass die Talschaft durch das Staubecken um eine grosse
landschaftliche Schönheit reicher werde und forderten den Heimatschutz auf, an einem
so gewaltigen Werke mitzuarbeiten, damit in der Ausführung seine gesunden und
begründeten Begehren zur Tat werden. Zum Austrag kam die Meinungsverschiedenheit

nicht, weil es um den Plan wieder ruhiger wurde und auch die in den
öffentlichen Blättern heftig entbrannte Fehde verstummte.

Eine völlige Übereinstimmung herrschte aber über das Vorgehen gegen die
Kuppel des Erweiterungsbaues am eidg. Polytechnikum in Zürich. Die in der
Zeitschrift veröffentlichten Akten zu diesem Zwischenspiel sind bekannt. Sie
rechtfertigen an dieser Stelle noch ein zusammenfassendes Urteil auszusprechen, weil
die Angelegenheit zweierlei zeigt, einmal wie mit einem der schönsten Gebäude
in der Schweiz verfahren werden kann und wie schwach sich die Behörden manchmal

gegenüber einem einzelnen, der nun einmal einen Namen hat, verhalten.
Schon dass eine Kuppel gebaut wurde, während die zum Wettbewerb eingereichten
und öffentlich ausgestellten Pläne ein Zeltdach vorsahen, bedeutet eine Irreführung
der öffentlichen Meinung. Der Gullsche Anbau selbst verriet in Gestalt und Farbe
im Verhältnis zum Bestehenden einen Mangel an künstlerischem Einordnungsgefühl,

der eine starke Beeinträchtigung des unvergleichlich edlen Semperschen
Baues zur Folge hat. Unser Begehren um Abtragung der Kuppel ist in Bern als
ein Scherz aufgefasst worden; allein der Verband ehemaliger Polytechniker hat

gar nicht diesen Eindruck gehabt und nur deshalb nicht sich angeschlossen, weil
er die Verordnung wegen der Finanznot für unausführbar hielt. Nun ist denn auch
die Kuppel selbst nicht entfernt, wohl aber mit braunen Ziegeln überdeckt worden,
so dass wenigstens die graue Farbe und die hässlichen Rippen verschwunden sind.
Das Vorkommnis zeigt, wie notwendig unsere nicht aus Fachleuten bestehende,
wohl aber von ihnen beratene Vereinigung ist, denn ihrer Ansichtsäusserung wird
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nun immer nur eine Stimme obwalte unct sut einen öericbt Kin clurck Neigen
cies Kopkes ciie Übereinstimmung erzielt würde. Vielmekr bestekt aucb im Vor-
stand wie in jecier lebendigen (ZemeinseKakt, zwar nickt über cias Äei, docb über
cien Weg bisweilen ein gruncisätzlicker blnterscbied: wir Kaden OrtKodoxe uncl
Kaken eine vermittelnde KicKtung auck in unserer ivlitte. Tu jenen geKüren die-
jenigen, welcke immer und überall die ideale Forderung ausstellen und von ikr
nickts wollen abmarkten lassen, zu diesen wer nacK dem LrreicKbaren strebt und
desbalb zu Zugeständnissen und Verbindungen mit der lecknik, welcbe ivlittei
und Wege zu einer bekriedigenden bösung kinden werde, bereit ist. Nickt jede
brage ist natüriick geeignet, diesen Oegensatz zur AusspracKe zu bringen, aber
eine war es docb im vergangenen ^abre, welcbe wie Kaum eine andere ein Kampf-
seid dakür abgab: nämlicb ob das btrserntai in einem Staubecken untergeben dürke
oder nickt. Oie Strengen sagten : dieses I'ai gekört zu den ältesten, kür die (ZescKicKte
der LidgenossenscKakt bedeutsamsten bsndesgegenden. Sie berieken sicK auk (ZoetKe
und seine KöstiicKen LcKiiderungen der l'alsckakt btrsern in den örieken aus der
ScKweiz (2. Abteilung). Sie spotteten über das zukünktige Wassergerinsei in der
Scböllenen; verwakrten sicK dagegen, dass eine wackere mit dem (Zrund und Luden
verwurzelte VoiKsgemeinscKskt von der ScKoiie vertrieben werden soll und gaben
überbaupt ikrem Widerwillen gegen derartige, das überiiekerte öild der ScKweiz
okne zwingende Notwendigkeit umwälzenden binternebmungen Ausdruck. Oie Lrei-
sinnigen wiesen auk die ungekeuren wirtsckaktiicken Vorteile eines solcken Werkes
Kin, denen sicK der tteimatsckutz nickt versckiiessen dürke, erklärten Andermatt
kür einen durck manckeriei KässiicKe (Zebäude bereits arg entstellten Ort, verkün-
deten im Qegenteii, dsss die 'baisckakt durck das Staubecken um eine grosse land-
sckaktiicke ScKönKeit reicker werde und forderten den bleimatsckutz auk, an einem
so gewaltigen Werke mitzuarbeiten, damit in der AusküKrung seine gesunden und
begründeten öegekren zur Ist werden. Tum Austrag Kam die ivleinungsverscbieden-
Keit nicbt, weil es um den Plan wieder rubiger wurde und aucb die in den
ökkentlicken ölättern Kektig entbrannte Lebde verstummte.

Line völlige Übereinstimmung KerrscKte aber über das Vorgeben gegen die
Kuppel des Lrweiterungsbaues am eidg. poivtecbnikum in XüricK, Oie in der Teit-
sckrikt verökkentiickten Akten zu diesem TwiscKenspiel sind bekannt. Sie reckt-
fertigen an dieser Steile Nock ein zusammenkassendes blrteii auszusprecken, weil
die Angelegenkeit zweierlei zeigt, einmal wie mit einem der scbönsten Oebäude
in der ScKweiz verkakren werden Kann und wie scbwacb sicK die öekörden manck-
mal gegenüber einem einzelnen, der nun einmsl einen Namen bat, verkalten.
Scnon dass eine Kuppel gebaut wurde, wäkrend die zum Wettbewerb eingereickten
und ökkentlicb ausgestellten Pläne ein TeitdacK vorsaken, bedeutet eine IrretuKrung
der «ffentlicken ivleinung. Oer OuIIscKe Anbau selbst verriet in Oestalt und Larbe
im Verbältnis zum öestekenden einen ivlangel an KünstieriscKem Linordnungs-
geküKI, der eine starke öeeinträcktigung des unvergleicKIicK edlen SemperscKen
öaues zur Lolge Kat. binser öegekren um Abtragung der Kuppel ist in öern als
ein ScKerz aukgetasst worden; allein der Verband ebemaiiger poivteckniker Kat

gar nickt diesen Lindruck geksbt und nur desksib nickt sicK angescKIossen, weil
er die Verordnung wegen der Linanznot kür unaustubrbar Kielt. Nun ist denn auck
die Kuppel selbst nickt entkernt, woKI aber mit braunen Tiegeln überdeckt worden,
so dass wenigstens die graue Larbe und die KässiicKen pippen versckwunden sind.
Oas Vorkommnis zeigt, wie notwendig unsere nickt aus LacKIeuten KesteKende,
woKI aber von iknen beratene Vereinigung ist, denn ikrer AnsicKtsäusserung wird
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man niemals selbstsüchtige Beweggründe unterschieben können. Wir dürfen
feststellen, dass unser Eintreten für den Heimatschutz auch einem mächtigen Manne
gegenüber allgemeinen Beifall gefunden hat.

Die Frage der Starkstromleitungen ist im vergangenen Jahre auch wieder
gefördert worden. Um an das in dem Berichte über unsere Tätigkeit im Jahre
1919 und die Delegierten- und Hauptversammlung von 1920 Mitgeteilte
anzuknüpfen, so ist im August 1920 eine wohlbegründete Eingabe an den Bundesrat
mit unseren Wünschen und Vorschlägen abgeschickt worden (abgedruckt in der
Zeitschrift Jahrgang 1920, S. 110). Die Antwort des Bundesrates ist im gleichen
Jahre nicht mehr eingegangen.

Einer Anregung der Sektion Thurgau folgend ist unser Redaktor mit dem
Vorstand und Korrespondenzblatt des Verbandes Schweiz. Papeterien in Verbindung
getreten, und dort dafür eingestanden, dass mehr für die. Verbreitung der guten
künstlerischen Ansichtspostkarten getan werde.

Die vom Redaktor verwaltete Lichtbildersammlung hat durch Zuwendungen
der Sektionen Appenzell, Bern und St. Gallen eine sehr schöne Vermehrung
erfahren. Sie wird auch häufig benutzt.

Auch die Zeitschrift ist wiederum mit sechs Doppelheften erschienen; die
Abfassung des Jahresberichtes hat auch das Gute, dass sie Anlass gibt, die
Zeitschrift wieder genau durchzugehen und dass man dabei das Vergnügen hat,
festzustellen, wie reichhaltig sie ist; wie viel Wissenswertes und zu lesen Angenehmes
sich darin findet. Unsere Mitglieder mögen eine kleine Mahnung, in der Tat
mehr darin zu lesen und sich weniger mit dem Betrachten der Bilder zu begnügen,
in Güte aufnehmen. Insbesondere sei auf einen schönen Aufsatz, der einen bis
jetzt von uns noch wenig behandelten Gegenstand zum Vorwurf hatte, hingewiesen,
nämlich über Landstrassen und Feldwege von Hans Staub. Die schweizerische
Zeitschrift für Strassenbau hat ihn zum Abdruck gebracht, wenn sie sich auch nicht
in allen Teilen damit einverstanden erklärte. Zu den Abbildungen unserer
Zeitschrift sei noch ein Wort der Freude darüber gestattet, dass nun wieder öfters
Abbildungen nach Zeichnungen erfolgen und nicht nur nach Photographien. Jene,
wie z. B. diejenigen von Salomon Schlatter und insbesondere Emil Schmid zum
Aufsatz: Aus Appenzell Ausserrhoden, lassen doch einen stärkeren Eindruck des
Darzustellenden zurück als es beim jetzigen Verfahren Abdrücke nach
Photographien vermögen.

Ausser der Zeitschrift hat der Redaktor auch eine dauernde Werbetätigkeit
entfaltet; zunächst für eine geeignete Verteilung unserer Bestände an alten Nummern
gesorgt, sodann von jedem neuen Hefte die Zusendung an Amtsstellen, Anstalten
und Private in die Wege geleitet, von denen anzunehmen ist, dass gerade dieses
Heft für sie Bedeutung habe. Auch für die Bedienung der Zeitungen wird
immer mehr getan; und der Erfolg ist auch nicht ausgeblieben, indem kaum ein
Heft in der Presse unbeachtet bleibt. Wir sind den Zeitungen für diese
Unterstützung unserer Bestrebungen sehr dankbar. Auch Herrn Dr. Jules Coulin
sprechen wir unseren Dank für seine sorgfältige und gute Arbeit aus.

Wie schon im Vorjahr, haben auch im Jahre 1920 einige Sektionen sich eifrig
auf das Gewinnen neuer Mitglieder verlegt, so dass wir auf Ende des Jahres 6097
gegenüber 5309 Mitgliedern zählten. Damit sind wir wieder auf die höchste
Zahl angelangt, die wir vor dem Kriege besassen.

Über den Verlauf der letzten Jahresversammlung in Schaffhausen ist der Bericht
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man niemals seibstsücktige Leweggründe untersckieben Können. Wir dürfen fest-
stellen, class unser Eintreten kür cten bteimstscbutz aucb einem mäcktigen iVlsnne
gegenüber allgemeinen Leikail gefunden Kat.

Die frage der Starkstromleitungen ist im vergangenen ^abre auck wieder
gefördert worden, blm an das in dem LericKte über unsere Tätigkeit im )abre
1919 und die Delegierten- und Hauptversammlung von 1920 ivlitgeteilte anzu-
Knüpfen, so ist im August 1920 eine wonlbegrünciete Hingabe an den Lundesrat
mit unseren Wünscben und Vorscblägen abgescbickt worden (abgedruckt in der
Teitscbrikt ^abrgang 1920, 8. l l0). Die Antwort des Lundesrates ist im gieicben
Satire nickt mekr eingegangen.

Liner Anregung der Lektion l'Kurgau folgend ist unser pedaktor mit dem
Vorstand und Korrespondenzblatt des Verbandes scKweiz. Papeterien in Verbindung
getreten, und dort dafür eingestanden, dass mekr kür die, Verbreitung der guten
KünstieriscKen AnsicKtspostKarten getan werde.

Die vom pedaktor verwaltete bicbtbildersammlung Kat durck Zuwendungen
der Lektionen Appenzell, Lern und Lt. Oallen eine sekr scköne VermeKrung er-
kakren. Lie wird auck Käukig benutzt.

Aucb die TeitscKritt ist wiederum mit secKs DoppeiKetten ersckienen; die
Abkassung des ^skresbericktes Kat aucn dss Oute, dass sie Anlass gibt, die Teit-
scbrikt wieder genau durckzugeken und dass man dabei das Vergnügen bat, fest-

zustellen, wie reicKKaitig sie ist; wie viel Wissenswertes und zu lesen AngeneKmes
sicK darin kindet. Dnsere ivlitgiieder mögen eine Kleine iVlaKnung, in der Tat
mekr darin zu lesen und sicK weniger mit dem Letracbten der Lilder zu begnügen,
in Oüte auknekmen. Insbesondere sei auk einen sckönen Auksatz, der einen bis
jetzt von uns nocK wenig KeKandeiten Oegenstand zum Vorwurf Katte, Kingewiesen,
nämlick über bandstrassen und Leldwege von blans Ltaub. Die sckweizeriscke
TeitscKrikt kür Ltrassenbau Kat ikn zum Abdruck gekrackt, wenn sie sicK auck nickt
in allen T'eiien damit einverstanden erklärte. Tu den Abbildungen unserer Teit-
sckrikt sei nocK ein Wort der preude darüber gestattet, dass nun wieder öfters Ab-
biidungen nacb Teicbnungen erfolgen und nickt nur nacK PKotograpKien. )ene,
wie z. L. diejenigen von Lalomon LcKIatter und insbesondere Lmil Lcbmid zum
Auksatz: Aus Appenzell AusserrKoden, lassen dock einen stärkeren Umdruck des
Darzustellenden zurück als es beim jetzigen VerkaKren Abdrücke nacK PKoto-
grspkien vermögen.

Ausser der TeitscKrikt Kat der KeclaKtor auck eine dauernde Werbetätigkeit
entfaltet; zunäckst lür eine geeignete Verteilung unserer Lestände an alten Nummern
gesorgt, sodann von jedem neuen blekte die Tusendung an Amtsstellen, Anstalten
und private in die Wege geleitet, von denen anzunebmen ist, dass gerade dieses
btekt kür sie Ledeutung Kabe. Aucb kür die Ledienung der Teitungen wird
immer mekr getan; und der Lrkoig ist suck nickt ausgeblieben, indem Ksum ein
blekt in der presse unbeacktet bleibt. Wir sind den Teitungen kür diese Dnter-
Stützung unserer Lestrebungen sekr dankbar. Auck bterrn Dr. Mes Oouiin
sprecken wir unseren Dank kür seine sorgfältige und gute Arbeit aus.

Wie sckon im VorjaKr, Kaken auck im Satire 1920 einige Lektionen sicK eifrig
suk das Oewinnen neuer ivlitgiieder verlegt, so dass wir auk Lnde des )akres 6V97
gegenüber 53U9 ivlitgiiedern zäblten. Damit sind wir wieder auf die Köcbste
TaKI angelangt, die wir vor dem Kriege besassen.

Über den Verlauf der letzten ^akresversammiung in LcKakkKäusen ist der LericKt
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und das Protokoll in der Zeitschrift S. 92 erschienen. — Heimatschutztheater und
SHS werden demnächst Gegenstand eines besonderen Berichtes sein.

Das hier entworfene Bild über die Tätigkeit des Heimatschutzes ist nur
unvollständig; es müsste auf das Viele, ihm erst das volle Leben Verleihende
eingegangen werden, das die Sektionen leisten. Auch in dieser Richtung darf aber
auf die Zeitschrift verwiesen werden, in welcher die Rührigen unter ihnen
jeweilen über ihre Angelegenheiten berichten. Wenn man das alles wieder durchliest,

so ergibt sich der grosse erfreuliche Eindruck, dass die Verwurzelung unserer
Sache im Volke immer fester wird, dass manches erreicht und viel guter Wille
vorhanden ist. Wenn auch das Hochgemute der ersten Jugend nicht mehr so
zu finden ist, so schreiten wir um so sicherer vorwärts; unsere Ansichten klären
sich ab, unser Handeln hat die Ruhe und Festigkeit des freien Mannes.

Der Schreiber: Gerhard Boerlin.

Mitgliederbestand. KwMmK MMmim„
Direkte Mitglieder 197 39
Sektion Aargau 367 8

Appenzell A.-Rh 331 9
Basel 631 10
Bern 941 26
Freiburg 31
Genf 202 I

Graubünden 246 10
Innerschweiz 383 7
Schaffhausen 182 6
St. Gallen 415 13
Soiothurn 149 5
Thurgau 767 43
Waadt 193 2
Wallis 43
Zürich 822 18

5900 197

Einzelmitglieder 5900

Kollektivmitglieder 197

Total 6097

Voriges Jahr 5309

Zunahme 788

Die Jahresrechnung wird im nächsten Heft veröffentlicht.

KRAFTWERKE OBERHASLE.
Aus dem Bericht der Direktion an den Verwaltungsrat der Bernischen Kraftwerke.

Mit Beschluss vom 24. Dezember 1920 verlieh die Regierung des Kantons Bern
der Gesellschaft der B. K. W. die Wasserrechtskonzessionen für die Erstellung der
beiden provisorischen Baukraftwerke Bottigen und Gelmersee, sowie für die
bleibenden Grosskraftwerke Guttannen und Innertkirchen mit den vorgesehenen
Akkumulationsbecken in dem im eingereichten Projekt beschriebenen Umfang. Es
sind folgende Bestimmungen hervorzuheben:

Die Nutzbarmachung der Wasserkräfte im Oberhasle und die dazu nötigen
Bauten und Anlagen gemäss Konzessionsprojekt werden bewilligt, mit der einzigen
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uncl clas Protokoll in cler TeitscKrikt 8. 92 ersckienen. — bieimatöckutzibeater uncl
8bI8 werclen clemnäckst Oegenstancl eines besoncleren öericktes sein.

Das Kier entworkene öiicl über clie Tätigkeit ctes bleimatsckutzes ist nur un-
vollständig; es müsste auk clas Viele, ikm erst clas volle beben Verleibencle ein-
gegangen werclen, cias clie Lektionen leisten. Aucb in clieser KicKtung ciark aber
auk clie TeitscKritt verwiesen wercien, in welcker ciie lZüKrigen unter iknen je-
weilen über ibre Angelegenkeiten KericKten. Vi/enn man cias alles wiecler clurck-
liest, so ergibt sicK cler grosse erkreuiicke LincirucK, class ciie Verwurzelung unserer
8acKe im Volke immer kester wirci, ciass manckes erreickt uncl viel guter Vi/ille
vorkanclen ist. V/enn auck clas btockgemute cier ersten fügend nickt mekr so
zu kincien ist, so sckreiten wir um so sicKerer vorwärts; unsere AnsicKten Klären
sicK ab, unser blancZeln Kat ciie puke unci bestigkeit cies treien ivlsnnes.

Oer ZcKreiber; Oe^««^c/ Soe///«.

iVkitZIieclerbestancl. „..^,^^ ,.,^,„„^
Direkte Mitglieder 197 39
Sektion Asrgau 367 8

Appenzell A,-I<Ii 33l 9
Sssel 631 l«
Sern 941 26
Lreiburg 31
«ent 202 I
«rsubuncien 246 10
lnnersckweiz 383 7
8cKsttKausen 182 6
8t. cisllen 415 13
8olotKurn 149 5
l'Kurgau 767 43
Wsaclt 193 2
Wallis 43
ZUricK 822 l8

5900 197

lZinzeKnilßliecler S900

KolleKtivrnitgliecler 197

lots! 6097

Voriges lakr 5309

ZunsKrne 788

c/em öe«e«/ c/e^ /)/>e^i!/o« a« c/e« I/e^a//««^5/a/ i/e^ öem«e«e« /(ira^^e^e.

ivlit öesckluss vom 24. Oezember 1920 verliek ciie pegierung lies Kantons öern
cier OeseliscKakt cler ö. K. Vi/, clie Vi/asserrecKtsKonzessionen kür ciie Erstellung cler
beiclen provisoriscken öaukraktwerke öottigen uncl (Zeimersee, sowie kür ciie Klei-
bencien (ZrossKraktwerKe (Zuttannen uncl InnertKircKen mit cien vorgesekenen
Akkumulationsbecken in clem im eingereicbten Projekt KescKriebenen btmkang. Ls
sincl koigencie öestimmungen KervorzuKeben:

Oie Nutzbarmacbung cier Vt/asserKräkte im Oberbasie unci ciie ciazu nötigen
öauten unci Anlagen gemäss Konzessionsprojekt wercien bewilligt, mit cler einzigen
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